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des Neuen Testaments und andere evangelische Bücher in slavonischer Sprache
bis zu einer Anzahl von 25 000 Exemplaren gedruckt wurden, die man
dann in Steiermark, Kärnthen und Krain und anderen slavischen Ländern
verbreitete. Merkwürdigerweise kam nachher diese Druckerei in den Besitz
der Gesellschast zur Verbreitung des katholischen Glaubens (Propaganda)
in Nom.

4. Nie hat Württemberg eine glänzendere Periode gehabt, wo sein Ein¬
fluß auf Entscheidung der wichtigsten Reichsangelegenheiten sichtbarer war,
sein Ansehen am kaiserlichen Hofe und auf den Reichstagen ununterbrochener
sich gleich blieb, als unter Christophs Regierung. Auch der edle Freund-
schaftsbund, den Christoph frühe mit Kaiser Ferdinands Sohn und Nach¬
folger, Maximilian, geschlossen hatte, war für Württemberg von wohlthätigen

Folgen.
5. Von Körper war Herzog Christoph gewandt, abgehärtet, kräftig; sein

Geist war unerschrocken, scharfsinnig und beharrlich. In seinem frühern
Leben hatte er sich Weisheit erworben, und seine Regierungszeit bot ihm
Gelegenheit genug dar sie zu üben. Im Reden und Schreiben, im La¬
teinischen und Französischen und in den Wissenschaften war er sehr bewandert.
Unsere Muttersprache erwachte damals wie die Nation selbst zu ihrer eigen¬
thümlichen Kraft und Gediegenheit, einfach, treffend, mächtig, herzlich, so
wie Luther schrieb und sprach. Auch in dem, was wir von Christoph lesen,
ist ein Gepräge von Herzlichkeit und Biederkeit. Offenheit, Wahrhaftigkeit
und Treue schätzten an ihm Freund und Feind. Als im Jahr 1538 der
Kaiser Karl V und der König von Frankreich, die durch den Papst sollten
in Nizza mit einander ausgesöhnt werden, dort dem Papste den Pantoffel
küßten, redete man Christoph, der im Gefolge des Königs von Frank¬
reich war und sich damals von der katholischen Kirche noch nicht losgesagt
hatte, gewaltig zu, cs auch zu thun; allein er weigerte sich beharrlich, ob¬
wohl er erst 23 Jahre alt war. Aber die Noth hatte ihn beten gelehrt;
und das Gebet macht die Menschen stark, daß keine irdische Rücksicht sie
bewegen kann. Jede Nacht vor Schlafengehen las er einige Kapitel in

der Bibel; die Kirche besuchte er gern und regelmäßig, selbst auf der Jagd

und auf Reisen.
6. Unter einem solchen Fürsten mußte die Regierung gut besorgt und

der Unterthan berathen sein. Nach allen Seiten hin war er thätig, sah
überall selber nach und arbeitete von früh bis spät in Regierungsgeschästen
mit solcher Emsigkeit, daß man ihm das Zeugniß gab, drei andere hätten in
der gleichen Zeit nicht mehr zu Stande gebracht. Gerecht und mild zugleich
war er herablassend gegen jedermann und auch den Ärmsten im Volk zu-


